
['solid]-Kritik:  "Welche  Einheit
brauchen wir?"

Vor  einigen  Wochen  veröffentlichte  Lukas  Müller  hier  auf  unserer
Homepage  seine Polemik zum Jugendverband Linksjugend[’solid]. Mit

dieser  beabsichtigte  er  innerhalb  und  außerhalb  [’solid]  einen
Diskussionsprozess  über  die  Frage  revolutionärer  Organisierung  und
revolutionärer  Einheit  anzustoßen.  Viele  der  darauf  folgenden
Rückmeldungen von Mitglieder und Gruppen teilten die Kritik, teilweise kam
es zu fruchtbaren Debatten.
Lukas ist seit vier Jahren Mitglied von [’solid] Hessen und hat tiefe Einblicke
in die Organisation erhalten. Seine Polemik greift die Standardargumente,
die scheinbar für [’solid] sprechen, wie z.B. das von den Reformist_Innen oft
zu hörende „Man kann Jugendliche nicht direkt mit revolutionärer Politik
gewinnen.“ auf und kritisiert diese aus einer revolutionären Perspektive.
Essenziell für Revolutionär_Innen sollte das Programm sein, der Leitfaden
aller Aktivitäten – im Falle [’solid] existieren aber kaum programmatischen
Perspektiven  und  damit  keine  klare  Anleitung  zum  Handeln,  sondern
überwiegend verwaschene Phrasen. Es zeigt keinen Weg den Kapitalismus zu
stürzen und eine sozialistische Gesellschaft aufzubauen.
Kritisiert wird auch die gesamte Organisierung von [’solid]: die bürokratische
Führung der Reformist_Innen, die Abhängigkeit von der Mutterpartei DIE
LINKE  und  die  nicht  vorhandene  Schulung  der  Mitglieder,  welche
Voraussetzung für eine aktive Mitgliedschaft ist und die in sie in die Position
bringt,  die  Arbeit  ihrer  Führung  zu  überprüfen.  Außerdem  wird  der
Pluralismus  und  das  Fehlen  verbindlicher  Beschlüsse  kritisiert,  was  den
Einfluss der Führung festigt und es antideutschen Kräften ermöglicht linke
Positionen anzugreifen.
Dem wird  der  Aufbau  einer  unabhängigen,  demokratisch-zentralistischen
Jugendorganisation gegenüber  gestellt,  welche in  der  inneren Diskussion
absolute  Freiheit  gewährt,  nach  außen  Mehrheitsbeschlüsse  aber
geschlossen  umsetzt.
Ferner wird der sogenannte „tiefe Entrismus“ – wie ihn Marx21 und SAV in

https://onesolutionrevolution.de/solid-kritik-welche-einheit-brauchen-wir/
https://onesolutionrevolution.de/solid-kritik-welche-einheit-brauchen-wir/
http://www.onesolutionrevolution.de/wp-content/uploads/2014/09/solid1.jpg


der  LINKEN,  bzw.  [’solid]  betreiben  –  abgelehnt.  Diese  Taktik  führt
offensichtlich zur sukzessiven Aufgabe des eigenen Programms und zu tiefer
Enttäuschung unter progressiven Kräfte, von denen nicht wenige enttäuscht
den Verband verlassen und inaktiv werden. Statt ihnen eine reale Alternative
zu bieten, werden an revolutionärer Politik interessierte Menschen in der
Organisation gehalten und die Illusion geschürt, man könne [’solid] in eine
klassenkämpferische Jugendorganisation transformieren. Dabei artikulieren
diese Gruppen nicht einmal ihr vollständiges eigenes Programm und führen
keinen  offenen  Kampf  um eine  solche  Alternative  –  genau  das  ist  aber
angesichts des Reformismus in [’solid] und der LINKEN dringend nötig.

Lukas tritt deswegen für den Aufbau einer revolutionären Fraktion in
[’solid] ein, welche einen Kampf um ein alternatives Programm führt und
die Diskussion mit allen Revolutionär_Innen – auch jenen außerhalb [’solid]s
– sucht.
Der  Autor  macht  aber  auch  klar,  dass  der  Aufbau  einer  revolutionären
Jugendorganisation  innerhalb  [’solid]s  nicht  möglich  ist  und  früher  oder
später ein Bruch mit dem Verband unausweichlich ist.
Deswegen ist Lukas vor einiger Zeit REVOLUTION beigetreten – er sieht hier
eine Perspektive für den Aufbau der geforderten Organisation.
Wir von REVOLUTION suchen letztlich die Einheit mit allen revolutionären
Kräften, mit welchen wir ein gemeinsames Verständnis von grundlegender
Programmatik  und  Polit ik  haben,  weswegen  wir  al le  sich  als
Revolutionär_Innen verstehenden Menschen in [’solid] und außerhalb davon
zur gemeinsamen Diskussion einladen.

L ink  zur  Broschüre  über  [ ’ so l id ] :
www.onesolutionrevolution.de/wp-content/uploads/2011/04/Solid-Polemik_Lu
kas_M%C3%BCller_2014.pdf

Ein Artikel von REVOLUTION Germany

PS: Du willst Kritik zum Anfassen? – Lukas‘ Kritik „[’solid]: if everything goes
right, go left! Oder: Welche Einheit brauchen wir?“ ist auch als Broschüre bei
germany@onesolutionrevolution.de bestellbar!
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['solid]-Kritik:  "Welche  Einheit
brauchen wir?"

Vor  einigen  Wochen  veröffentlichte  Lukas  Müller  hier  auf  unserer
Homepage  seine Polemik zum Jugendverband Linksjugend[’solid]. Mit

dieser  beabsichtigte  er  innerhalb  und  außerhalb  [’solid]  einen
Diskussionsprozess  über  die  Frage  revolutionärer  Organisierung  und
revolutionärer  Einheit  anzustoßen.  Viele  der  darauf  folgenden
Rückmeldungen von Mitglieder und Gruppen teilten die Kritik, teilweise kam
es zu fruchtbaren Debatten.
Lukas ist seit vier Jahren Mitglied von [’solid] Hessen und hat tiefe Einblicke
in die Organisation erhalten. Seine Polemik greift die Standardargumente,
die scheinbar für [’solid] sprechen, wie z.B. das von den Reformist_Innen oft
zu hörende „Man kann Jugendliche nicht direkt mit revolutionärer Politik
gewinnen.“ auf und kritisiert diese aus einer revolutionären Perspektive.
Essenziell für Revolutionär_Innen sollte das Programm sein, der Leitfaden
aller Aktivitäten – im Falle [’solid] existieren aber kaum programmatischen
Perspektiven  und  damit  keine  klare  Anleitung  zum  Handeln,  sondern
überwiegend verwaschene Phrasen. Es zeigt keinen Weg den Kapitalismus zu
stürzen und eine sozialistische Gesellschaft aufzubauen.
Kritisiert wird auch die gesamte Organisierung von [’solid]: die bürokratische
Führung der Reformist_Innen, die Abhängigkeit von der Mutterpartei DIE
LINKE  und  die  nicht  vorhandene  Schulung  der  Mitglieder,  welche
Voraussetzung für eine aktive Mitgliedschaft ist und die in sie in die Position
bringt,  die  Arbeit  ihrer  Führung  zu  überprüfen.  Außerdem  wird  der
Pluralismus  und  das  Fehlen  verbindlicher  Beschlüsse  kritisiert,  was  den
Einfluss der Führung festigt und es antideutschen Kräften ermöglicht linke
Positionen anzugreifen.
Dem wird  der  Aufbau  einer  unabhängigen,  demokratisch-zentralistischen
Jugendorganisation gegenüber  gestellt,  welche in  der  inneren Diskussion
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absolute  Freiheit  gewährt,  nach  außen  Mehrheitsbeschlüsse  aber
geschlossen  umsetzt.
Ferner wird der sogenannte „tiefe Entrismus“ – wie ihn Marx21 und SAV in
der  LINKEN,  bzw.  [’solid]  betreiben  –  abgelehnt.  Diese  Taktik  führt
offensichtlich zur sukzessiven Aufgabe des eigenen Programms und zu tiefer
Enttäuschung unter progressiven Kräfte, von denen nicht wenige enttäuscht
den Verband verlassen und inaktiv werden. Statt ihnen eine reale Alternative
zu bieten, werden an revolutionärer Politik interessierte Menschen in der
Organisation gehalten und die Illusion geschürt, man könne [’solid] in eine
klassenkämpferische Jugendorganisation transformieren. Dabei artikulieren
diese Gruppen nicht einmal ihr vollständiges eigenes Programm und führen
keinen  offenen  Kampf  um eine  solche  Alternative  –  genau  das  ist  aber
angesichts des Reformismus in [’solid] und der LINKEN dringend nötig.

Lukas tritt deswegen für den Aufbau einer revolutionären Fraktion in
[’solid] ein, welche einen Kampf um ein alternatives Programm führt und
die Diskussion mit allen Revolutionär_Innen – auch jenen außerhalb [’solid]s
– sucht.
Der  Autor  macht  aber  auch  klar,  dass  der  Aufbau  einer  revolutionären
Jugendorganisation  innerhalb  [’solid]s  nicht  möglich  ist  und  früher  oder
später ein Bruch mit dem Verband unausweichlich ist.
Deswegen ist Lukas vor einiger Zeit REVOLUTION beigetreten – er sieht hier
eine Perspektive für den Aufbau der geforderten Organisation.
Wir von REVOLUTION suchen letztlich die Einheit mit allen revolutionären
Kräften, mit welchen wir ein gemeinsames Verständnis von grundlegender
Programmatik  und  Polit ik  haben,  weswegen  wir  al le  sich  als
Revolutionär_Innen verstehenden Menschen in [’solid] und außerhalb davon
zur gemeinsamen Diskussion einladen.

L ink  zur  Broschüre  über  [ ’ so l id ] :
www.onesolutionrevolution.de/wp-content/uploads/2011/04/Solid-Polemik_Lu
kas_M%C3%BCller_2014.pdf

Ein Artikel von REVOLUTION Germany

PS: Du willst Kritik zum Anfassen? – Lukas‘ Kritik „[’solid]: if everything goes
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right, go left! Oder: Welche Einheit brauchen wir?“ ist auch als Broschüre bei
germany@onesolutionrevolution.de bestellbar!

Nationalsozialismus  =
Nationaler Sozialismus?
Manchmal kommt es vor, wenn man sich in der Öffentlichkeit als Sozialist_In
outet, dass man so abstruse Sätze wie: „Sozialismus? Das wollten die Nazis
doch auch, nur halt national, oder so…“ zu hören bekommt. Und wenn man
sich ausgewählte Parolen von damals oder von den heutigen Faschist_innen
anschaut, könnte auf den ersten Blick durchaus dieser Eindruck entstehen.
Die NPD stellt sich gerne als antikapitalistische, gegen das korrupte System
gerichtete  Kraft  dar,  die  NSDAP  hatte  Parolen  gegen  das  (natürlich
jüdische/ausländische)  Finanzkapital.  Könnte es also stimmen,  dass Nazis
den Sozialismus wollen, nur halt national?

Die Antwort hierauf muss immer ein klares Nein! sein. Um das zu verstehen,
sollte man sich zuerst einmal anschauen, was der Faschismus überhaupt ist,
wessen und welche Interessen hinter ihm stehen.

Der  Faschismus  als  Bewegung  entsteht  dort,  wo  die  Gesellschaft  durch
soziale  und  ökonomische  Krisen  erschüttert  wird.  Am  Anfang  des  20.
Jahrhunderts kam es in Deutschland durch die Ausweitung der industriellen
Produktionssphäre sowie der Ausweitung des Kapitalismus an sich, zu einer
Verarmung  des  Kleinbürgertums  und  der  Bauern.  Diese  verunsicherten
Schichten wollten ihre Privilegien gegenüber dem anwachsenden Proletariat
und ihren Lebensstandard nicht aufgeben. Deshalb waren sie auf der Suche
nach Antworten auf ihre Probleme, fündig wurden sie bei der faschistischen
Bewegung. Obwohl diese mit ihren hohlen antikapitalistischen Phrasen nur
vom  eigentlichen  Klassenwiderspruch  ablenken  wollte,  konnten  die
Faschist_Innen  große  Teile  der  Mittelschichten  für  sich  gewinnen.
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NS-Boykott gegen jüdische Geschäfte

Sie appellierten an die „germanische Rasse“, versprachen die Ausschaltung
der jüdischen Konkurrenz und lieferten so einen Sündenbock, mit welchem
schon  im Mittelalter  die  Menschen  gut  von  den  eigentlichen  Problemen
abgelenkt  werden konnten.  Trotzki  schrieb  1933 in  seinem „Porträt  des
Nationalsozialismus“:

„Der deutsche wie der italienische Faschismus stiegen zur Macht über den
Rücken  des  Kleinbürgertums,  das  sie  zu  einem  Rammbock  gegen  die
Arbeiterklasse und die  Einrichtungen der  Demokratie  zusammenpressten.
Aber  der  Faschismus,  einmal  an  der  Macht,  ist  alles  andere  als  eine
Regierung des Kleinbürgertums.  … Die Mittelklassen sind nicht  fähig zu
selbständiger Politik. … Dem Faschismus gelang es, sie in den Dienst des
Kapitals zu stellen. … Die gewaltsame Zusammenfassung aller Kräfte und
Mittel des Volkes im Interesse des Imperialismus – die wahre geschichtliche
Sendung der faschistischen Diktatur …“

In einer Krise steigt nämlich nicht nur die soziale Unsicherheit, die Angst vor
dem Abstieg oder schlicht der Armut, sondern auch die Wahrscheinlichkeit
für soziale Unruhen, Aufstände und Revolutionen. Das Proletariat in Europa
begann  sich  gegen  die  Bourgeoisie  zu  erheben,  der  Faschismus  war
sozusagen die letzte Rettung des Kapitals und half die Organisationen, wie
Gewerkschaften und Parteien, der Arbeiterklasse zu unterdrücken und zu
zerschlagen. Trotz Parolen gegen das Finanzkapital, wollten die Nazis nichts
an den Eigentumsverhältnissen verändern, der Faschismus war und ist eine
reaktionäre Bewegung.

Ö f f e n t l i c h e  V e r b r e n n u n g  d e r
Gewerkschaftsfahnen

Das Besitzbürgertum, allen voran die Großindustrie und das Finanzkapital,
sahen in Hitler und den „Nationalsozialisten“ einen willfährigen Helfer der
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ihre Profitbestrebung gegenüber der Arbeiterklasse verteidigen sollte. Als
eine der ersten politischen Aktionen nach der Machtergreifung,  fand die
Zerschlagung  des  gesamten  Gewerkschaftsapparates  statt,  der
Interessenvertretung der  Arbeiterschaft,  sowie der  Beschlagnahmung des
vollständigen Vermögens der Gewerkschaften. Die führenden Personen und
viele  der  Mitglieder  wurden  eingesperrt,  gefoltert  und  ermordet.  Die
verbliebenen wurden genötigt in die faschistische Dachorganisation NSBO
einzutreten.  Das geraubte Geld wurde in großen Teilen zum Aufbau der
Volkswagenwerke genutzt.

Ein zentraler Punkt der Betrachtung des Nationalsozialismus ist, dass das
Eigentum der Unternehmerschaft unangetastet blieb. Wer sich den Plänen
der Nationalsozialisten fügte, konnte sich weiterhin, sogar durch den Einsatz
von  Zwangsarbeiter_Innen,  an  der  Arbeiterklasse  bereichern.  Die
herrschende  Klasse  blieb  in  ihrer  Macht-  und  Vermögensstellung
unangetastet, es kam folglich zu keiner Aufhebung der Klassengegensätze.
Auch sind weder im alltäglichen Leben noch in den Betrieben demokratische
Basisstrukturen der Massen vorgesehen.

Im Sozialismus wird durch die Auflösung der Klassen auf eine klassenlose
Gesellschaft  (auch  bekannt  als  Kommunismus)  hingearbeitet  –  dafür
essentiell sind unter anderem die Räteherrschaft der Bevölkerung sowie ein
langsam absterbender Staatsapparat. Die systematische Unterdrückung der
Organe  der  Arbeiterklasse  sowie  der  Aufbau  einer  repressiven  Diktatur,
welche auf industrielle Weise Juden, Sinti, Roma, politische Oppositionelle
und  andere  „nicht  lebenswerte“  Menschen  vernichtet,  hat  nichts  mit
Sozialismus zu tun. Genauso wenig wie Kriege gegen andere Nationen auf
Grund einer rassistischen Ideologie, dem Gieren nach mehr „Lebensraum“
für  eine  konstruierte  „Herrenrasse“,  etwas  mit  Internationalismus  und
Solidarität  zu  tun  haben.

Da im Kapitalismus immer wieder Krisen entstehen, ist es wahrscheinlich,
dass es auch immer wieder ein Anwachsen faschistischer Strömungen und
Bewegungen geben wird. Ein deutliches Beispiel hierfür liefern die aktuellen
Zustände in der Ukraine. Der Kampf gegen den Faschismus muss daher mit
dem Kampf gegen das kapitalistische System verknüpft werden.



Antifa heißt Klassenkampf!

Ein Artikel von Felix Ernst, REVOLUTION Leipzig

 

Rechte Mobilisierungen stoppen
– Flüchtlinge Willkommen, Lager
abschaffen

Gemeinsam gegen Rassismus, Lager und soziale Ausgrenzung

Seit  zwei  Jahren  gingen  Geflüchtete  und  Linke  auf  die  Straße.  Sie
demonstrierten gegen Flüchtlingslager und die dort herrschenden Zustände.
Die  Flüchtlingsbewegung  kämpfte  nicht  nur  gegen  rassistische  Gesetze,
sondern auch gegen die Ursachen von Flucht: Krieg, Krisen und Armut.

Diese Ursachen bringen immer neue Flüchtlinge nach Deutschland. Doch die
Schwarz-Rote  Regierung will  nichts  gegen Armut  und die  Ursachen von
Flucht  unternehmen,  sondern  diese  beibehalten.  Deshalb  bekommen  die
Geflüchteten  kein  Recht  auf  Arbeit,  Bleibe  und  eine  eigene  Wohnung.
Stattdessen werden weiterhin menschenverachtende Lager in Bezirken mit
hoher Arbeitslosigkeit und geringem Durchschnittseinkommen gebaut.
Jetzt machen Nazis in Bezirken wie Marzahn-Hellersdorf, Buch und Köpenick
gegen die Lager mobil. Doch sie wenden sich mit rechten Parolen und Gewalt
gegen Flüchtlinge und MigrantInnen. Berechtigte Wut auf soziale Probleme
wie Arbeitslosigkeit, Armut und Ausgrenzung wollen sie in rassistischen Hass
umwandeln. Gegen Armut, Arbeitslosigkeit und Ausgrenzung selbst wollen
sie nichts tun.
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Im  Gegenteil  sie  verschleiern  ihre  Ursachen,  Imperialismus  und
Kapitalismus.  Sie  sind  keine  Alternative  zu  der  schlechten  Politik  der
Regierung, sie sind die reaktionärste Verschlimmerung dieser Politik.  Sie
wollen diktatorische und faschistische Regime aufbauen,  vor  denen viele
Menschen nach Deutschland fliehen. Dieser Gefahr müssen wir uns breit und
entschlossen entgegenstellen.

Wir wollen die Geflüchteten willkommen heißen. Gemeinsam wollen wir
mit ihnen für die Abschaffung der Lager eintreten. Unsere Alternative ist
aber eine politische und gewerkschaftliche Organisierung –  egal  welcher
Hautfarbe  oder  Herkunft  –  gegen  Arbeitslosigkeit  und  Entrechtung.  Wir
kämpfen zum Beispiel  für  einen sofortigen sozialen Wohnungsbau,  einen
Mindestlohn von 12 Euro und Arbeit für alle, bezahlt aus den Taschen der
Reichen, Banken und Großunternehmen. Nur in einem gemeinsamen Kampf
mit den Geflüchteten können die sozialen Probleme gelöst werden.

Deshalb rufen wir unmittelbar zu Gegenprotesten gegen die Mobilisierungen
der Rechten in Marzahn, Buch und Köpenick auf. Beteiligt euch ab Montag,
den 01. Dezember, wöchentlich an den Gegenprotesten.

Doch diese Auseinandersetzung wird nicht durch einmalige Blockaden und
Demonstrationen gewonnen werden. Wir brauchen eine soziale Alternative,
eine  Bewegung  vor  Ort,  die  die  AnwohnerInnen  gemeinsam  mit  den
zukünftigen NachbarInnen, den Geflüchteten gegen die Probleme vor Ort
organisiert.

Dem menschenverachtenden Weltbild der FaschistInnen stellen wir eine Welt
ohne Grenzen, Krieg und Armut entgegen – den Sozialismus!

Was  können  wir  unmittelbar  tun  –  Antirassistische  Komitees
organisieren!

FaschistInnen kann man nicht nur mit Worten überzeugen, man muss aktiv
gegen sie  demonstrieren.  Außerdem braucht  es  Selbstschutz vor rechten
Übergriffen im Bezirk. Wir wollen mit SchülerInnen und Jugendlichen, aber
auch AnwohnerInnen und Beschäftigen solche Komitees aufbauen, die sich
vor Ort gegen Rechte Gewalt stellen, über Rassismus und Flucht aufklären
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und gegen die Nazis  mobilisieren.  Außerdem wollen wir  eine Kultur des
Willkommens für die Geflüchteten herstellen.

Doch dabei darf es nicht bleiben. Es geht auch darum sozialen Protest zu
organisieren,  sowohl  gegen die Lagerunterbringung der Geflüchteten,  als
auch gegen Arbeitslosigkeit, niedrige Löhne und soziale Ausgrenzung in den
Randbezirken Berlins.

Wenn ihr mit uns in diesem Sinn aktiv werden wollt  oder Hilfe braucht,
meldet euch bei uns unter germany[ät]onesolutionrevolution.de oder kommt
am Donnerstag,  den 04.12.  um 18 Uhr nach Kreuzberg,  um mit  uns im
Mosaik (Oranienstraße 34) über die aktuellen Mobilisierungen der Rechten,
aber  auch  wie  wir  den  Kampf  gegen  Rassismus,  Lager  und  soziale
Ausgrenzung  führen  könne,  zu  diskutieren.

Aufruf von REVOLUTION-Berlin

Genau  geschaut:  Symbolklau
und Taktiken der Faschist_Innen
Faschist_Innen,  Neonazis,  Burschis,  Identiäre  und  andere  reaktionäre
Spinner gehören, wie der bürgerliche Staat, auf den „Kehrichthaufen der
Geschichte“. Ihre Ideologie hat nichts mit Fortschritt oder Freiheit zu tun,
sondern bringt die Menschheit in die Barbarei zurück. Logischerweise sind
solche Ideologien für Jugendliche uninteressant. Das macht sich aber nicht so
gut,  wenn  man  eine  starke  Bewegung  aufbauen  will .  Um  ihre
anachronistische Fratze zu verschleiern, nutzen sie Symbole, Outfits usw.
von linken Gruppen, vermeintlich coolen Filmen, aber auch Symbolik aus
alten Mythen. Wir wollen hier eine kurze Übersicht geben, welche Symbole
verwendet werden und wieso diese nichts mehr oder nur ganz wenig mit
ihrem Ursprung zu tun haben.
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Ein ganz bekanntes Beispiel sind sogenannte Autonome Nationalisten (AN).
Sie nutzen das Antifalogo mit dem Schriftzug „nationalen Widerstand“. Auch
ihr  äußeres  Auftreten  haben  sie  linken  Autonomen  nachempfunden.  Sie
ziehen schwarze, sportliche Kleidung an und bei Naziaufmärschen treten sie
militant in eigenen, schwarzen Blöcken auf. Auch Kapitalismuskritik haben
sie für sich entdeckt, aber sie sind auch überzeugte „Ethnopluralist_Innen“
(=Rassist_Innen),  und  werfen  Marxist_Innen  oft  mangelndes
Boykottverhalten und Volksverrat vor. Auch Teile der völkischen Ideologie
sind noch tief in der Szene verankert. Das sieht man oft an Buttons, also
einem  eher  linken  Stilobjekt,  die  mit  Anti-Antifa-Symbolen  oder  Runen
bedruckt sind.

Aus  Palästinensertücher  werden  gerne  von  Neonazis  getragen,  aber  aus
vollkommen anderen Gründen als wir sie tragen. Wir tragen sie, weil wir uns
mit  dem Befreiungskampf der PalästinenserInnen solidarisieren.  Neonazis
tragen sie, weil nach ihrer kruden Rassenlehre Jüd_Innen Menschen zweiter
Klasse seien und sie mit Palitüchern ihren Antisemitismus auf die Straße
tragen wollen.

Bei Naziaufmärschen sind mittlerweile nicht nur Palitücher zu sehen sondern
auch Transpis. Dabei wird oft ein Design genommen, welches linken Gruppen
stark nachempfunden ist und dann nur ein Wort geändert wird oder ein Satz
hinzugefügt. So wird aus „Hoch die internationale Solidarität – Abschiebung
ist Mord“ beispielsweise „Hoch die nationale Solidariät – Asyl ist Volksmord“

Ein weiterer Teil, der vor allem bei Autonomen Nationalisten zu finden ist, ist
der positive Bezug auf Tierbefreiungsaktionen. Mit kruden Begründungen
wie „Tierschutz ist Heimatschutz“ oder „Hitler war ja auch Vegetarier“, was
de facto gelogen ist, legitimieren sie sich militante Tierbefreiungsaktionen.
Vor allem in Südthüringen arbeiten sie mit eher linken Tierbefreier_Innen
z u s a m m e n .  D i e s e  T a k t i k  g e h t  a u c h  g u t  a u f ,  d a  s i c h  m i t
Verschwörungstheorien viele politisch eher ungebildete Tierbefreier_Innen
ködern lassen.
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In  rechten  Gruppen  gibt  es  auch  nicht  nur  Kader,  sondern  sogenannte
Kranken. Das sind Menschen, die teilweise von rechten Kadern als Kaufvieh
bezeichnet werden. Das bedeutet, dass sie immer die neusten Faschoshirts,
Rechtsrock-CDs etc. kaufen. Dafür werden zum Beispiel von der Identitären
Bewegung T-Shirts hergestellt, die unter der Basis teuer verkauft werden.
Das  mehr  als  20€  für  ein  T-Shirt  verlangt  werden,  ist  keine  Seltenheit.
Stilistisch sind sie eher popkulturell, aber ihre Botschaften sind reaktionäre
Dinge. Mit den T-Shirts wollen sie nach Außen zeigen wie cool und hart sie
sind, aber auch um ihre Ideologie in die Mitte der Gesellschaft zu bringen.

Auch sonst versucht man sich modisch in die  Gesellschaft zu integrieren; so
gibt es auch sogenannte „Nipster“ – Nazis in Hipster-Verpackung.

Musik ist ein Lockmittel mit dem viele prekäre Jugendliche geködert werden.
Man  gibt  ihnen  ein  klares  Feindbild  und  bietet  ihnen  gleichzeitig  ein
Freizeitprogramm mit Bands wie frei.wild, Landser oder Kategorie C. Die
Musik  dieser  Bands  ist  klar  an  Punk  angelehnt,  der  sich  in  seinen
Ursprüngen als anarchistisch (z.B. Sex Pistols) oder sozialistisch (z. B. The
Clash) definiert und auch klar von rechten Ideologien abgegrenzt hat. Selbst
davor, wirklich linke Musik wie Ton Steine Scherben oder Die Ärzte für sich
zu instrumentalisieren schrecken Neonazis nicht zurück. In dem Ärzte-Song
„Schrei nach Liebe“ wird „Heil Hitler“ anstatt „Arschloch“ gesungen.

Ein weiteres, sehr wichtiges Propagandamittel von politischen Gruppen sind
Facebookseiten.  Beispielsweise  hat  die  ARAB  hat  immer  wieder  coole,
moderne Bilder mit denen sie viel Aufmerksamkeit erreichen. Dieses Konzept
wurde beispielsweise von der Identitäten Bewegung übernommen, die eine
fast reine Internetbewegung ist. Täglich posten sie designtechnisch relativ
professionelle Bilder mit denen sie aus dem nichts eine ganze Bewegung
aufgebaut haben. Auffällig war ein Bild, dass die von der „Kommunistischen
Initiative“  geklaut  haben:  Auf  dem Original  wird  für  die  (sozialistische)
Einheit der Völker gegen den Kapitalismus geworben. Die IB wirbt mit dem
Erhalt der Vielfalt der Kulturen. Das bedeutet für sie, dass jede „Kultur“ in
ihrem eigenen „Heimatgebiet“ festgesetzt wird um die „Vermischung und
Zerstörung der  Kulturen“ zu verhindern.  Damit  wurde der  ursprüngliche
Sinn  komplett  verdreht  und  ein  relativ  progressives  Bild  in  ein  total



Reaktionäres gewandelt.

Auch Sticker sind in der rechten Szene modern geworden. Man wirbt mit
einem modernen,  popkulturellen  Design  für  rassistische  Botschaften.  Oft
werden auch linke Sticker mit Faschostickern überklebt, die für den Aufbau
einer  „Anti-Antifa“  werben,  weil  die  Antifaschist_Innen  die  neuen
Faschist_Innen seien, weil sie ja die gute, deutsche Kultur zerstören würden.
Einen Kommentar über deren Faschismusanalyse sparen wir uns hier.

Nur Original ist Genial: Auch bei uns haben Neonazis schonmal geklaut

Ein Beispiel  in dem aus einem Film geklaut wurde,  ist  das Lambda,  ein
griechischer Buchstabe, welcher auf Schildern von den Kämpfern aus „300“ 
steht. Die Identitären Bewegung (IB) nutzt ihn als ihr Logo, da sie sich selbst
als  heldenhafte  Spitze  der  Deutschen,  bzw.  der  „europäischen Identität“
sehen.

Natürlich können wir  hier  nicht  alle  Symbole  und Taktiken der  Faschos
aufzeigen,  aber wer mehr Interesse daran hat,  kann sich auf Seiten wie
nonazis.net  weiterinformieren  oder  in  der  lokalen  REVOLUTION-Gruppe
nachfragen. Dort gibt es auch Sticker um Nazisticker zu überkleben.

Ein Artikel von Simeon Halter – REVOLUTION Kassel

Wie  die  Schule  Geschichte
schreibt…
In  vielerlei  Hinsicht  spiegelt  die  Schule  nur  das  kapitalistische
System wieder: Das Notensystem gleicht dem Konkurrenzkampf auf
dem Arbeitsmarkt, Frauen und Mädchen werden gern mal sexistisch
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behandelt,  die  Unterordnung  unter  die  Hierarchie  der  Lehrkraft
bereitet uns auf die Unterordnung unter unseren späteren Chef vor.

Schulstreik in Berlin 2014 – Kampf für freie Bildung

Die Schule hat außerdem die Aufgabe uns ideologisch in das kapitalistische
System zu integrieren. Besonders betrifft das jene Fächer, die bezwecken,
uns  die  Gesel lschaft  und  ihre  Entwicklung  zu  –  „erklären“  –
Politikwissenschaft,  Geschichte,  Sozialkunde,  Gesellschaftslehre,…  die
Fachbezeichnungen  variieren,  aber  letztlich  ist  es  überall  das  gleiche
Geschenk  mit  verschieden  bunten  Verpackungen.

Die  Ideologie  hinter  den  Gesellschaftswissenschaften  in  der  Schule  ist
simpel: Wir sollen das bestehende System als unabänderlich hinnehmen, wir
sollen  mit  dem System versöhnt  werden,  am Besten  noch  bevor  wir  es
hinterfragen. Um es gleich klar zu stellen: Wir reden hier von dem, was die
Kultusministerien,  die  hinter  den  Lehrplänen  stecken,  gerne  hätten.  Wir
reden keinesfalls von den Lehrer_Innen. Unter ihnen können sich sowohl die
größten Fans des Kapitalismus und der bürgerlichen Demokratie befinden,
als auch Lehrer_Innen die teilweise recht starke Kritik an diesem haben.

Dementsprechend  offen  sind  diese  Lehrkräfte  auch  für  kritische
Anmerkungen zu den jeweiligen Themen; bei manchen stoßen wir auf offenen
Ohren, bei  anderen werden wir im Satz unterbrochen und es wird nicht
weiter auf uns eingegangen.

Die Schule hat hier also die Aufgabe einer Ideologieintegration, übrigens
eines  der  Hauptziele  des  kapitalistischen  Staates:  Die  Unterdrückten
(Lohnarbeiter_Innen,  Arbeitslose,…)  sollen  mit  der  herrschenden  Klasse
versöhnt werden, die Klassengegensätze werden verwischt, ja schlicht nicht
erwähnt. Wir alle werden zu Bürger_Innen der Nation.

Betrachten  wir  einmal  den  Geschichtsunterricht.  Wir  als  Marxist_Innen
wissen: „Die Geschichte aller bisherigen Gesellschaft ist die Geschichte von
Klassenkämpfen.“  [Karl  Marx  /  Friedrich  Engels:  Das  Manifest  der
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kommunistischen  Partei,  1848].  Um  die  geschichtliche  Entwicklungen
analysieren zu können, müssen wir diese auf ihre Ursachen zurückzuführen,
eben den Klassenkampf zwischen Unterdrückten und Herrschenden. Dabei
h i l f t  d e r  h i s t o r i s c h e  M a t e r i a l i s m u s .
http://www.onesolutionrevolution.de/marxismus/grundlagen-des-marxismus-h
istorischer-materialismus/  Diese wissenschaftliche Methode wird uns in der
Schule nicht gelehrt.

Dort, wie auch in der bürgerlichen Geschichtswissenschaft allgemein, ist die
Geschichte eine mehr oder weniger lose Abfolge von Geschehnissen, die nur
teilweise  in  Zusammenhang  gebracht  werden.  Vor  allem  wird  oft  sehr
ausführlich über die „großen guten und schlechten“ Personen der Geschichte
unterrichtet:  Cäsar,  Ludwig  der  XIV.,  Napoleon,  Hitler,…selten  wird  im
Unterricht  hingegen  über  die  unterdrückten  Klassen  der  Geschichte
gesprochen.

An manchen Stellen der Geschichte tritt dieser Klassenkampf allerdings ganz
offen zu Tage und er ist nicht zu ignorieren. Das entscheidende ist aber, ob
diese  Kämpfe  positiv  oder  negativ  behaftet  vermittelt  werden.  Die
Französische Revolution 1789, welche den Adel stürzte und das Bürgertum
an die Macht brachte, wird beispielsweise positiv dargestellt. Klar, denn in
jener  Zeit  wurden  ganz  entscheidende  Grundsteine  für  den  modernen
bürgerlichen Staat  gelegt,  z.B.  der  Schutz  des  Privateigentums oder  der
Parlamentarismus.

Hingegen wird jene Revolution, die die Arbeiter_Innenklasse erstmals an die
Spitze  eines  Staates  brachte,  die  russische  Oktoberrevolution  1917,
verteufelt. Das ganze habe direkt in die Diktatur geführt. Das Problem ist
hier, dass jede Differenzierung zwischen einer Diktatur der Bourgeoisie und
einer  des  Proletariats  fehlt.  Richtig  traurig  wird  es,  wenn  es  um  den
Stalinismus geht; auch in der Schule wird er gern als Beweis herangeführt,
dass  der  Kommunismus  eine  grausame  Diktatur  einer  grauen  Welt  aus
Plattenbauten sei.

Das  der  Stalinismus  keinesfalls  den  vollendeten  Kommunismus  darstellt
(keine demokratischen Räte, keine demokratische Planwirtschaft, nach wie
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vor Existenz einer Währung,…), dass fehlt im Geschichtsbuch. Der Fokus
liegt auf der politischen Verfolgung und dem Morden, des stalinistischen
Terrors.  Doch  diese  Politik  steht  im  Gegensatz  zu  jeder  Form
kommunistischen Denkens –  Diese Aussage wird ungern betrachtet.  Hier
liegt ein wesentlicher Grund, warum uns im Alltag immer Skepsis widerfährt,
wenn wir uns als Kommunist_In outen. Eine kritische, zielführende Reflektion
der Sowjetunion ist nicht erwünscht, da die Auseinandersetzung mit dieser
Gesellschaftsform die Macht der Kapitalist_Innen bedroht.

Im Politikunterricht geht diese Ideologisierung weiter, hier sollen wir auf den
Geschmack der parlamentarischen Demokratie kommen.

Beispiel? Bitte schön! Von jenen Artikeln des Grundgesetzes, wird der erste
im Unterricht am meisten gehypt: Die Würde des Menschen ist unantastbar.
Klingt doch gut, oder? Problem: Der Staat selbst tritt dieses Grundrecht (gilt
für alle in Deutschland LEBENDEN Menschen!) mit Füßen, wie es ihm passt.
Flüchtlinge  wissen  ein  Lied  davon  zu  singen.  Auch  das  bleibt  je  nach
Lehrkraft außen vor, bei manchen wird es behandelt.

Entscheidend ist aber, dass unsere Politisierung bitteschön im Rahmen der
„freiheitlich demokratischen Grundordnung“ stattfindet. Sprich: Rührt nicht
an der herrschenden Ordnung! Für Linke bedeutet dies, dass wir auch schon
mal getreu der „Extremismustheorie“ mit Rechten in einen Topf geworfen
werden – Dies kann auch in der Schule passieren.

Kritisches Denken ist in der Schule nicht verboten, jedoch wird oft wenig
getan es bei den Schülern zu fördern. Vor allem für Hauptschüler, welche oft
am  meisten  von  Ausbeutung  beim  Arbeiten  bedroht  sind.  Viel  häufiger
bekommt man die  Lehrinhalte  durch Frontalunterricht  eingetrichtert  und
muss sie aufsaugen wie ein Schwamm.

Wir  sehen also,  dass  diese Fächer stark von der  herrschenden Ordnung
abhängig sind und diese rechtfertigen. In Nazideutschland äußerte sich das
besonders extrem; Rassenlehre stand auf dem Lehrplan.

Gerät  das  System  durch  Krisen  ins  Schlingern,  wird  die  ideologische
Indoktrinierung  noch  zunehmen.  So  z.B.  aktuell  in  der  Ukraine,  wo  die



Schulgeschichtsbücher Stepan Bandera – einen ukrainischen Nazi, der mit
Nazideutschland zusammen arbeitete – seit diesem Jahr als Nationalhelden
feiern.

Auch  in  Deutschland  wi l l  d ie  rechtspopul is t ische  AfD  den
Geschichtsunterricht auf das 19. Jahrhundert umgewichten, weg von allem
Leid, dass Deutschland im 20. Jahrhundert über die Welt brachte.

Der  Schulunterricht  wird  immer  den  Anstrich  der  bestehenden Ordnung
haben, das wird er auch für die Zeit nach einer sozialistischen Revolution
haben. Die Schulgeschichtsbücher würden ihr Augenmerk besonders dem
Klassenkampf  widmen,  also  dem  Kampf  der  Unterdrückten  gegen  die
Ausbeutung durch die herrschende Klasse. Die Aufdeckung und Aufarbeitung
kapitalistischer Interessenpolitik und damit verbundener Verbrechen (Kriege,
Regierungsstürze, Mord, Raubwirtschaft, etc.) wird ein wichtiger Punkt. Die
Schule soll solidarisches und kritisches Denken mit auf den Weg geben, statt
egoistisches Karrieredenken und Konkurrenzkampf.

Bildungsstreik  in  Frankreich:
Marxismus  ist  die  Antwort

Um das zu erreichen, müssen wir bereits jetzt dieses Denken in die Schulen
tragen, damit der Kapitalismus als bestehendes, unterdrückerisches System
erkannt wird. Unsere Mitschüler müssen die Möglichkeit haben eine neue,
sozialistische Gesellschaftsorganisierung zu thematisieren. Wo immer es der
Schulunterricht möglich macht,  sollten wir versuchen Kritik zu üben und
unsere Auffassung der Geschichte und der Politik zu präsentieren.

Darüber hinaus müssen wir an den Schulen Schüler_Innenkomitees aufbauen
(hierbei  kann  folgender  Text  von  REVOLUTION  aus  2008  helfen  LINK:
http://www.onesolutionrevolution.de/schule_schulstreik_aktionen_wiss
en/widerstand-formieren-sch%C3%BClerinnenstreikkomitees-aufbauen!/), die
die marxistische Bildung für interessierte Schüler_Innen in Lesezirkeln und
Diskussionsrunden  möglich  machen  und  zum  Agitieren  von  Kritik  im
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Unterricht ermutigen und schließlich den Widerstand und den Kampf gegen
die zunehmend prekäre Lage der Jugend aufnehmen!

Ein Artikel von Lars Filder, REVOLUTION Fulda

Bericht  zur  Kurdistan
Demonstration  in  Kassel  am
vergangenem  Samstag,
18.10.2014
Unter dem Motto „Der kurdische Widerstand – Zwischen IS Terror, Embargo
und  ausländischer  Intervention“  rief  die  Neue  antikapitalistische
Organisation  (NaO)  gemeinsam  mit  dem  Verband  der  Studierenden  aus
Kurdistan (YXK) und der kurdischen Gesellschaft Kassel am vergangenem
Samstag zur Demonstration auf. Als Teil der NaO waren auch wir von der
Jugendorganisation  REVOLUTION  an  der  Planung,  Mobilisierung  und
Durchführung  der  Demonstration  beteiligt.

Bereits am vorangegangenem Donnerstag organisierten wir gemeinsam mit
unseren kurdischen Genoss_Innen eine Info- und Diskussionsveranstaltung
zum  Widerstand  gegen  den  IS  in  Rojava/Kobane,  welche  Teil  unserer
Mobilisierung war. Diese Veranstaltung war schon ein großer Erfolg und
zeigte mit seinen über 70 Besucher_Innen, wie groß das Interesse an der
Thematik  ist  und  die  Diskussion  am  Ende  wie  viele  Menschen  aktiv
Solidarität leisten möchten.

Unserem relativ kurzfristigen Aufruf, auf die Straße zu gehen, Solidarität mit
dem kurdischen Widerstand zu bekunden und Öffentlichkeit  zu  schaffen,
folgten dann am Samstag weit mehr als 500 Menschen. So ziemlich jede linke
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Gruppe in Kassel schloss sich unserem Protest an; wir von REVOLUTION
waren mit ca 10 GenossInnen, vielen Fahnen und Transparenten vertreten
und  vor  allem  unsere  kurdischen  Genoss_Innen  hatten  kräftig  Leute
mobilisiert.  Viele  jüngere  AktivistInnen  und  viele  kämpferische  Frauen
beteiligten  sich  an  der  Demonstration.

Unterstützung gab es auch aus anderen Städten, darunter Fulda, Göttingen,
Frankfurt  und  Dortmund.  So  liefen  wir  um  15  Uhr  lautstark  und
hochmotiviert  mit Transparenten und Fahnen bei bestem Wetter von der
Hauptpost los.

Während  wir  durch  die  Innenstadt  zogen  forderten  die  Massen  in
Sprechchören internationale Solidarität,  eine Aufhebung des PKK-Verbots,
die  Freiheit  für  Abdullah  Öcalan  und  alle  politischen  Gefangenen  und
Unterstützung für die YPG/YPJ. Ebenso wurde die Politik Erdogans, welcher
den IS unterstützt und Kurd_Innen nicht nach Kobane zum Kämpfen lässt,
verurteilt.

Auf  der  Hälfte  der  Strecke  wurde  nach  einem  Redebeitrag  eine
Schweigeminute für die gefallenen Held_Innen von Kobane eingelegt,

die  den barbarischen Horden des  IS  seit  Wochen in  zahlenmäßiger  und
waffentechnischer Unterlegenheit tapferen Widerstand leisteten.

Die  zahlreichen  Passant_Innen  beobachteten  den  Demonstrationszug
interessiert,  nicht  wenige  schlossen  sich  spontan  an.

Auf der Abschlusskundgebung auf dem Königsplatz wurde gesungen, getanzt
und es gab eine Reihe von Redebeiträgen, welche die Fortschrittlichkeit des
kurdischen  Projektes  in  Sachen  Frauenbefreiung,  Basisdemokratie  und
Einbindung aller kultureller und ethnischer Gruppen in den Vordergrund
rückten. Ebenso wurde der westliche Imperialismus und seine rein profit-
und geostrategischorientierten Interessen in der Region scharf angegriffen.

Auch  wir  haben  einen  Redebeitrag  geliefert,  den  wir  nun  im  Wortlaut
zitieren:

„Hal lo,  ich  bin  Lars  von  der  unabhängigen  internationalen
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Jugendorganisation  REVOLUTION.

Wir von REVOLUTION unterstützen den Befreiungskampf der Kurd_Innen in
Kobanê  und  überall  sonst!  Es  ist  wichtig  diesen  Kampf  auch  auf  die
deutschen Straßen zu tragen,  denn der  deutsche Staat  trägt  eine große
Mitschuld an der Unterdrückung der Kurd_Innen.

Tagtäglich  setzt  die  Türkei  als  größter  Empfänger  deutscher
Rüstungsexporte die Unterdrückung der Kurd_Innen auch mit Waffen aus
Deutschland durch! Auch die Ausbildung türkischer Soldat_Innen wird von
Deutschland unterstützt.

Es  hat  schon  fast  Tradition,  dass  Kurd_Innen  durch  die  deutsche
Rüstungsindustrie sterben: In den 1980er Jahren tötet das irakische Hussein-
Regime  tausende  widerständige  Kurd_Innen  mit  Giftgas,  welches  aus
irakischen  Fabriken  kam,  die  mit  deutscher  Hilfe  aufgebaut  wurden.

Auch am Aufkommen des IS trägt Deutschland als NATO-Verbündeter der
USA Mitschuld: Die USA haben mit ihrer Nahost Politik seit  den 1970er
Jahren die Situation dort immer weiter verschärft. Sie haben die Dschihad –
Gruppen in Afghanistan gegen die Sowjetunion aufgebaut, Hussein gegen
den Iran bewaffnet und dann beseitigt, sunnitische und schiitische Gruppen
gegeneinander ausgespielt. Das Resultat dieser Politik ist der IS. Dieser USA
stand die BRD stets als Partner zur Seite, wenn nicht militärisch, dann doch
mindestens wirtschaftlich!

Jetzt  nutzt  der  Westen den Vormarsch des  IS als  Vorwand um sich
militärisch  im Nahen Osten  zu  verankern  und  sich  so  den  Großteil  des
weltweit bekannten Ölvorkommens zu sichern. Deswegen galten die ersten
Luftangriffe Erdölanlagen des IS und nicht den IS – Stellungen vor Kobanê.

Für uns ist der Kampf gegen den IS deshalb klar ein antiimperialistischer
und antifaschistischer!

Das auch Deutschland kein befreites Kurdistan will, zeigt die Tatsache, das
die  PKK,  mit  die  einzige  Kraft,  die  den  IS  effektiv  bekämpft,  weiterhin
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verboten ist. Für uns ist das nicht hinnehmbar!

Die Mitschuld Deutschlands am Elend der Kurd_Innen und der gesamten
Region  zeigt  klar  die  Notwendigkeit  von  internationaler  Solidarität!
Deswegen  haben  wir  von  REVOLUTION  als  Teil  der  NaO  eine
Spendenkampagne zur Unterstützung der YPG / YPJ eingeleitet. Innerhalb
von  gut  3  Wochen  sind  schon  30.000  Euro  an  die  kurdischen
Selbstverteidigungskräfte gegangen. Mittlerweile gibt es aus ganz Europa
Zuspruch für die Kampagne und wir rufen auch weiterhin zur Unterstützung
der Spendensammlung auf!

Die  Frage,  ob  man  den  Kampf  der  Kurd_Innen  in  Rojava  mit  Waffen
unterstützen soll, beantworten wir also klar mit Ja!, denn das ganze ist eine
Frage zwischen einem Kobanê unter dem IS und einem Kobanê, was einen
der freisten Ort des gesamten Nahen Osten darstellt.

Für  uns  ist  mittelfristig  deshalb  auch  die  Frage  nach  dem Aufbau  von
revolutionär-sozialistischen Parteien im Nahen Osten unumgänglich,  denn
nur so wird letztlich ein dauerhafter Frieden und ein freier Naher Osten
erreicht werden können, da sich die Region nur so vom Imperialismus, der
Ursache der dortigen Kriege, unabhängig machen kann.

Das heißt auch den Barzani-Clan zu kritisieren, der sich bereits im Irakkrieg
2003 zum Handlanger des Imperialismus machte.

Aktuell fordern wir vom deutschen Staat:

Die Aufhebung des Verbotes der PKK und damit die Freiheit für alle
politischen Gefangenen!
Den  Stopp  aller  Rüstungsexporte  an  Unterdrückerstaaten  und
imperiale Handlanger!
Massive  Unterstützung  der  YPG  /  YPJ  ohne  irgendwelche
imperialistischen Bedingungen!
Die Anerkennung Rojavas!
Den gänzlichen Abzug der Bundeswehr aus dem Nahen Osten und
der ganzen Welt!



Das fordern wir natürlich auch von allen anderen Imperialstaaten.

Die  Bewegung  muss  den  Kampf  der  letzten  Wochen  fortführen  und  die
öffentliche Aufmerksamkeit weiter auf sich und den kurdischen Kampf ziehen
– das tun wir auch heute hier in Kassel!

Für ein einiges, freies, säkulares und unabhängiges Kurdistan!

Bijî Berxwedana Kobanê!“

Ein Bericht von Lukas Müller, REVOLUTION Kassel

Der  Kampf  um  ein  freies
Kurdistan  –  Unterstützung  und
Widerstand außerhalb Kobanês
Vor rund einem Monat veröffentlichten wir einen Text mit dem Titel „Der
K a m p f  i n  K u r d i s t a n  –  E n t w i c k l u n g e n  u n d  P e r s p e k t i v e “
(http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/der-kampf-in-kurdistan-entwi
cklungen-und-perspektiven/),  der  auch  in  unserer  neusten  Zeitung
abgedruckt ist. Zum Zeitpunkt des Schreibens war Kobanê erfolgreich gegen
den  IS  gehalten  worden,  dieser  wurde  immer  wieder  zurückgedrängt.
Mittlerweile steht der IS in Kobanê und die kurdische Selbstverwaltung in
Nordsyrien ist so bedroht wie noch nie – ein weiteres Massaker droht, bzw.
findet statt. Aber neben der Bedrohung wurde gleichzeitig auch außerhalb
von Rojava der Widerstand größer – um diesen soll es hier gehen.

Um diesen jedoch zu verstehen, werfen wir auch nochmal einen Blick auf die
Rolle  und  Mitschuld  anderer  Staaten  und  schauen  gegen  was  wir  dort
kämpfen müssen.
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Die türkische Polizei setzt Tränengas gegen protestierende Kurd_Innen
e i n .  Q u e l l e :
http://bilder1.n-tv.de/img/incoming/origs13741796/8492732695-w1000
-h960/49223952.jpg

Aufstände in der Türkei

Die türkische Armee steht gleich hinter Kobanê an der syrischen Grenze, die
AKP-Regierung  Erdogans  brachte  vor  kurzem  eine  Erklärung  zum
militärischen Eingreifen in Syrien heraus, dass Interesse ist hier aber eine
Beseitigung des vormaligen Verbündeten, nur seit dem Bürgerkrieg nicht
mehr haltbaren,  Baschar  al-Assad,  sowie eine „Niederwerfung der  PKK“.
Dazu unterstützt der türkische Staat auch den IS: Offenhalten der Grenzen
für  IS-Kämpfer  und  der  Ankauf  von  Öl  aus  dem  vom  IS  kontrollierten
Raffinerien,  Behandlung  der  Terroristen  in  türkischen  Krankenhäusern.
Gleichzeitig hält man die Grenzen für kurdische Kämpf_Innen dicht und wenn
diese die Zäune einreißen wird mit Tränengas und scharfer Munition seitens
des türkischen Militärs geantwortet. Am Wochenende wurden außerdem 3
deutsche Journalisten verhaftet.
Die rechtskonservativ-islamistische AKP-Regierung strebt eine „Pufferzone“
an der Syriengrenze an – diese entstünde also genau dort, wo Rojava ist.
Genau das muss den Kurd_Innen bewusst  gemacht  werden.  Die  Meisten
wissen das sicherlich auch, doch andere fordern aus reiner Verzweiflung ein
militärisches Eingreifen mit Bodentruppen in Kobanê – doch bevor die Türkei
gegen IS kämpft und zerschlägt wird sie viel wahrscheinlicher die kurdischen
Strukturen zerstören.

Die  Kurd_Innen  haben  von  diesem türkischen  Staat  nichts  zu  erwarten.
Überall  in  der  Türkei  brachen  Proteste  und  Aufstände  los.  Die  Türkei
antwortet  auch  hier  mit  der  schärfsten  Repression:  Ausgangssperren  in
einigen Städten, massives Polizei – und Militäraufgebot, scharfe Munition
und  Tränengas  –  es  wird  von  über  30  Toten  gesprochen.  Zum  14.10.
bombardierte  die  Türkei  gar  mit  F-16  Kampfjets  die  kurdische  Region
Hakkari  in  der  Nähe  zum Irak  –  die  ersten  Angriffe  aus  der  Luft  seit
eineinhalb Jahren.

http://www.onesolutionrevolution.de/wp-content/uploads/2014/10/49223952.jpg


Daneben attackieren bewaffnete faschistische und islamistische Mobs der
„Grauen Wölfe“ oder „Hizbullah“(nein, nicht die im Libanon), ohne daran
gehindert zu werden, Kurd_Innen und linke Türk_Innen. Aber diese wissen
sich militant und ebenfalls mit Waffen wie Molotow-Cocktails zur Wehr zu
setzten,  z.B.  wurden  Parteizentralen  der  AKP  und  Sitze  islamistischer
Organisationen  angegriffen.  Keine  Frage:  Ohne  die  Unterstützung  der
kurdischen Gemeinde der Türkei, wäre Kobanê längst gefallen, schaffen sie
es doch immer wieder irgendwie Waffen und Lebensmittel nach Kobanê zu
bringen.

Ihre zentralen, von uns klar unterstützen Forderungen sind:

– Stopp des türkischen Staatsterror gegen die kurdische Bewegung
– ein Waffenkorridor nach Kobanê, Aufhebung des Embargos
– schwere Waffen, vor allem Panzerabwehr, für die Selbstverteidigungskräfte
von Rojava, der YPG / YPJ – sie haben bewiesen, dass sie die effektivsten
Kämpfer_Innen gegen den IS sind
– Öffnung der Grenzen für Flüchtlinge und kurdische Kämpfer_Innen
– massive humanitäre Unterstützung Kobanê
– Aufhebung des PKK – Verbotes, Freilassung aller politischen Gefangenen
– Einstellung jeglicher Unterstützung des IS seitens des türkischen Staates

Solidarität  erfahren  die  Kurd_Innen  dabei  seitens  der  türkischen
Gewerkschaft KESK und von der türkischen Linken, welche den Protest auch
in Städte mit wenigen Kurd_Innen tragen. Diese Zusammenarbeit gab es in
der Vergangenheit weniger, Kämpfe führte man eher getrennt. Genau hier
liegt die Perspektive für den kurdischen und türkischen Widerstand gegen
die  Unterdrückung.  Momentan  ist  macht  diese  Bewegung  nur  einen
kleineren Teil der türkischen Bevölkerung aus – über 60 % der Bevölkerung
steht hinter AKP und anderen, reaktionären Parteien. Gerade weil die soziale
Schieflage auch in der Türkei immer größer wird, muss gemeinsam eine
Alternative  der  türkischen  Linken  und  der  Befreiungskämpfe  Kurdistans
aufgezeigt werden, die der sozialistischen Organisierung einer Gesellschaft
mit der Arbeiter_Innenklasse als Basis.

Die  bürgerliche  PKK  und  ihr  syrischer  Ableger  PYD  vertreten  diesen



Standpunkt nicht, stellen nicht die Eigentumsfrage. Dennoch: Sie sind zur
Zeit die progressivsten Kräfte im gesamten Nahen Osten und wir lehnen sie
nicht ab – im Gegenteil: Wie groß unsere Unterstützung für diese Kräfte ist,
wird der Artikel noch zeigen! Das heißt aber nicht, dass wir sie nicht auch
kritisieren, wie im oben erwähnten Artikel bereits ausführlicher geschehen.
Eine  wesentliche  Schwäche  der  Gezi-Bewegung im letzten  Jahr  war  das
Fehlen einer Kraft, die ein klares Programm, eine klare Alternative vertritt.
In unseren Augen stellt  nur eine revolutionäre-internationalistische Partei
mit klar sozialistischer Ausrichtung, und Bezug zur Arbeiter_Innenklasse eine
solche Alternative. Die Lage in Kurdistan und der Türkei machen den Aufbau
einer solchen Kraft genau jetzt notwendig.

Widerstand in Nahost

In den anderen Teilen Kurdistans, die im Irak, Syrien und dem Iran liegen ist
der Kampf um Rojava ebenfalls ein zentrales Thema.

Syriens Diktator Assad überließ bei Ausbruch des Bürgerkrieges die Kantone
der Rojava den Kurd_Innen, welche seitdem von YPG / YPJ verteidigt werden.
Das Land ist im Bürgerkrieg versunken, zu großen Teilen unter der Kontrolle
des IS, die Widerstandsgruppen sind stark zersplittert und Assad mordet
weiter gegen das syrische Volk, 40 % von diesem sind auf der Flucht. Teile
der  FSA,  deren  Führungen  sich  teilweise  auch  dem  Imperialismus  als
Handlanger anbietet, lehnen die Unterstützung der Kurd_Innen ab, andere
Teile kämpfen mit ihnen zusammen.  In diesem taktischen (nicht politischen),
gemeinsamen Kampf liegt  die einzige Hoffnung,  um den IS in Syrien zu
zerschlagen und die Revolution neu zu entfachen.

Im Irak nahm diesen Sommer die Offensive des IS ihren Anfang. Inzwischen
gab es enormen Zulauf aus den sunnitischen Teilen der Bevölkerung, vor
allem von Arbeitslosen und ehemaligen Militärs unter Hussein, denen sich
der  IS  als  allgemeiner  Vertreter  anbietet.  Diese  soziale  Basis  –
Kleinbürgertum  und  deklassiertes  Proletariat  (Arbeitslose,  prekär
Beschäftigte)  –  macht  den  IS  zu  einer  religös  –  fundamentalistschen,
faschistischen Kraft. Er kontrolliert große Teile des Landes, die von der USA
aufgebaute irakische Armee konnte ihm nichts entgegensetzten.



Auch  hier  stützen  sich  die  Kurd_Innen  aufeinander  –  die  HPG  (der
militärische Arm der PKK), YPG / YPJ und die Peschmerga der PUK und KDP
Barzanis  (zu  einer  Charakterisierung  dieser  ebenfalls  den  Link  oben
anklicken) konnten jüngst beispielsweise die strategisch wichtige Grenzstadt
Rabia an der syrischen Grenze vom IS befreien. Unterstützung gibt es dabei
von der „Koalition der Willigen“ – aber auch nur für die ihm wohlgesonnenen
Peschmerga.

Der Iran hat mit dem kurdischen Kampf noch am wenigsten zu tun. Doch
auch  der  Iran  trug  dazu  bei,  den  IS  zu  stärken  –  war  er  doch  an  der
Niederschlagung sunnitischer  Aufstände im Irak beteiligt  und schürte  so
deren Wut. Die Kurd_Innen selbst werden freilich auch hier unterdrückt, es
gibt  Gefechte  zwischen  HPG  und  iranischer  Armee,  die  Bevölkerung
protestiert  auch  gegen  die  Untätigkeit  dem  IS  gegenüber.
Im gesamten Nahen Osten scheinen die Herrscher, bzw. die Statthalter des
Westens den Fall Kobanês hinzunehmen – würde der kurdische Erfolg doch
ihren Einfluss schmälern.

Doch genauso solidarisieren sich einige Menschen trotz der Hegemonie von
reaktionärer Ideologie im Nahen Osten von Afghanistan bis zum Mittelmeer
mit Kobanê, sehen sie doch in ihm eine Hoffnung abseits von Islamisten und
Imperialisten.
Für den Erfolg dieses Kampfes stellt sich genau die gleiche Frage, wie oben
bei  der Türkei:  Die Frage einer sozialistischen Partei  mit  revolutionärem
Programm,  welches  fähig  ist  den  aktuellen  Kampf  zum  Kampf  der
Lohnabhängigen und Ausgebeuteten zu machen, nicht zu einem der Eliten,
Clans und Imperialisten. Denn darunter haben die Menschen genug gelitten.

Solidarität aus aller Welt?

Aus der USA, dem Hauptverantwortlichen für die Situation im Nahen Osten,
gibt es bislang kaum Solidarität mit den Kurd_Innen. Dabei müsste doch aus
dem Irak und Afghanistan bekannt sein, wozu eine militärische Intervention
im Nahen Osten führt. Hier sei erneut auf den Link oben verwiesen.

Aktuell  „unterstützen“  die  USA und  ihre  Koalition  mit  Luftschlägen  den



kurdischen Kampf. Blöd nur, dass Kobanê selbst sagt, dass
sie davon bisher wenig sahen – erst seit  der IS in der Stadt steht,  wird
gebombt… und die Stadt  zerstört.  Vorher war es anscheinend wichtiger,
Raffinerien und Ölförderanlagen zu bombardieren – aus Sicht der USA sind
diese natürlich viel wichtiger. Das ist also ein „humanitärer Einsatz“. Wenn
die YPG / YPJ die Luftschläge ausnutzen können, sollen sie das freilich tun.
Wir lehnen diese jedoch entschieden ab – sind sie doch nur der Versuch, den
Nahen Osten nach den imperialen Interessen neu zu ordnen – wie gut das
funktioniert ist bekannt. Die beste Waffe gegen den IS sind nach wie vor die
YPG /  YPJ –  doch Ausrüstung gibt  es nur für wohlgesonnene Helfer des
Imperialismus – z.B. die Peschmerga. Mit den Bomben spielt der Westen
zudem dem IS zu und treibt nur noch mehr Menschen, die vom Imperialismus
genug haben in seine Hände des IS – und das mittlerweile aus aller Welt –
allein aus Europa und der ehemaligen Sowjetunion 4.300 Kämpfer (ZEIT
ONLINE, 4.9.2014).

Wir unterstützen deshalb den Aufruf der Genoss_Innen der Workers Power
aus  den  USA,  die  Antikriegsbewegung  neu  zu  entfachen  und  dem
Imperialismus  in  den  Rücken  zu  fallen.

Europa trägt ebenfalls eine Mitschuld an der Krise in Nahost. Vor allem die
Duldung der Politik Erdogans und der AKP ist da zu erwähnen (schließlich
soll der NATO-Partner und Handelspartner der EU nicht vergrault werden).
Die Heuchelei der Politiker_Innen kennt keine Grenze: Man helfe ja, liefere
Waffen – natürlich nicht an die YPG / YPJ, da ja sonst wieder einem Erdogan
und den eigenen imperialen Interessen ans Bein gepinkelt würden.

Doch  hier  in  Europa  leben  auch  die  meisten  Kurd_Innen  außerhalb  der
kurdischen  Gebiete.  Überall  gehen  Menschen  auf  die  Straße:  in
Großbritannien,  in  Frankreich,  in  Österreich.  In  Wien  gingen  am
Wochenende  bis  zu  7000  Menschen  auf  die  Straße,  auch  REVOLUTION
Austria  war  dabei.  Es  gibt  Spendenkampagnen  zur  Unterstützung  von
Rojava. Der wesentliche Erfolg ist aber, dass der kurdische Kampf sichtbarer
wurde,  auch  wenn  die  bürgerlichen  Medien  wie  üblich  gern  Tatsachen
auslassen oder verdrehen, wie z.B. die Aufstände in der Türkei, über die
wenig  berichtet  wurde.  Nichtsdestotrotz  wissen  mittlerweile  die  meisten



Menschen, dass es ein Kobanê gibt und wer dort gegen wen kämpft, dass war
seit Ausbruch des Bürgerkriegs in Syrien nicht der Fall – auch wenn der
Grund für diese Sichtbarkeit ein mörderischer Krieg ist.

Unterstützung in Deutschland?

Zur Rolle des deutschen Staates sei auf die Zeilen unter Europa verwiesen.
Wir  wollen  nur  kurz  ein  paar  Fakten  liefern:  die  Türkei  ist  der  größte
Abnehmer deutscher Waffenexporte, jüngst beschloss die Bundesregierung
Waffenexporte  in  die  Arabische  Emirate  (sehr  wahrscheinlich  finanzielle
Unterstützer  des  IS),  Verfolgung  kurdischer  Aktivist_Innen  in  der  BRD,
Lieferung  von  chemischen  Kampfstoffen,  die  auch  gegen  Kurd_Innen
eingesetzt wurden. Damit sollte die Verantwortung des deutschen Staates
klar sein.

Auch hier wird es Workshops zum kurdischen Kampf
geben…

Auf die Rolle der SPD und CDU / CSU als Teil der Bundesregierung brauchen
wir  auch  nicht  eingehen  –  interessanter  wird’s  bei  den  GRÜNEN:  Am
Wochenende  wurde  doch  tatsächlich  aus  ihren  Reihen  gefordert,  die
Bundeswehr zur nach Kobanê zu schicken. Die GRÜNEN stehen damit auch
als  Opposition  weiterhin  nach  Kosovo  und  Afghanistan  zuverlässig  und
konsequent auf der Seite des deutschen Imperialismus.
Bei der LINKEN reichen die Losungen von Waffenbefürwortung im Sinne
einer  Regierungsfähigkeit  (Gysi),  bis  hin  pazifistischen  Positionen  („Die
sollen das mal friedlich lösen!“).

Zusammenfassend kann man hier  sagen:  Solidarität  mit  den  Kurd_Innen
aussprechen, auch mal auf eine Demo gehen, aber wirklich praktisch wird
diese Solidarität nicht. Sogar Linkspartei-Abgeordneter Stefan Liebich taucht
hin und wieder auf den kurdischen Solidaritätsdemos in Berlin auf und lässt
sich mit den Aktivist_innen ablichten. Vor einigen Wochen stand er noch auf
der pro-imperialistischen Seite der Proteste, nämlich als der Gaza-Streifen
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bombardiert  wurde und er  die  blau-weiße Fahne Israels  schwenkte.  Wir
begrüßen die  breite  Solidarität  mit  den Kurd_Innen,  aber  wir  wollen an
dieser  Stelle  betonen,  dass  wir  den  Kampf  gegen  den  IS  als  einen
antifaschistischen, antiimperialistischen bezeichnen. Es ist kein Kampf gegen
den  Islam als  Religion,  so  wie  es  so  manche  Antideutschen  bezeichnen
würden. Wir treten nach wie vor für säkulare Staaten und Religionsfreiheit
ein, im Nahen Osten und überall sonst.

Auch   in  der  radikalen  Linken  ist  das  sichtbar:  Oftmals  bleibt  eine
Positionierung zu dem Konflikt aus („Das ist so unübersichtlich, da versteht
man eh nichts!“), praktische Solidarität mit der YPG / YPJ bleibt aus. Das
alles lässt Teile der deutschen Linken doch recht unfähig wirken.

Dabei ist der kurdische Widerstand in Deutschland der größte in Europa.
Welche Kraft schaffte es zuletzt bis zu 100.000 Menschen in Deutschland auf
die Straße zu bringen, wie am vergangenen Samstag in Düsseldorf? Auch wir
von REVOLUTION waren zusammen u.a.  mit  der  ARAB und der  Bonner
Jugendbewegung am internationalistischen Block beteiligt. An anderen Orten
werden  Parteizentralen  und  Gewerkschaftshäuser  von  Kurd_Innen  und
Linken besetzt, um diese Organisationen auf ihrer Untätigkeit und fehlende
Solidarität mit Rojava hinzuweisen und sie zur Unterstützung aufzufordern.
Auch  das  unterstützen  wir:  REVOLUTION-Kassel  besetzte  letzte  Woche
zusammen mit dem Studierendenverband der Kurd_Innen YXK über mehrere
Stunden das Parteibüro der SPD. Auch werden schon mal Bahnhöfe und
Straßen besetzt, um auf Kobanê aufmerksam zu machen.

REVOLUTION  auf  der
kurdischen  Großdemo  in
Düsseldorf. Im Hintergrund
die  Abschlusskundgebung
auf  dem  völlig  überfüllten
Platz vor dem Landtag.

Das der Widerstand und die Unterstützung der Kurd_Innen auch hier  in
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Deutschland dringend notwendig ist, zeigte sich als in Hamburg und Celle IS-
Anhänger protestierende Kurd_Innen mit Messern angriffen und verletzten.
Daneben gibt esaußerdem noch Salafis wie Pierre Vogel, der sich vom IS
nicht distanziert und die Scharia bewirbt.

Da  die  Bundesregierung  und  anderen  Herrschenden  offenbar  still
beschlossen haben, Kobanê fallen zu lassen, haben wir uns als Teil der NaO
(Neue  antikapitalistische  Organisation)  zusammen  mit  der  ARAB
(Antifaschistische Revolutionäre Aktion Berlin) dazu entschlossen, Spenden
für die PYD und ihren militärischen Arm der YPG / YPJ zu sammeln – die
Kampagne ist schon jetzt ein großer Erfolg, die ersten 30.000 Euro wurden
bereits  übergeben,  es  gibt  bereits  Unterstützung  aus  anderen  Ländern,
zahlreiche Organisationen schlossen sich bereits an. Die Kampagne hat das
Potenzial, das Fehlen von Solidarität zu überwinden. Wir rufen weiter zur
Unterstützung der Spendenkampagne auf, hier geht es zu unserem Aufruf:
(http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/solidaritaet-mit-rojava-widers
tand-braucht-waffen-sieg-der-ypgypj/).

Nach dem die Postbank das erste Spendenkonto politisch motiviert blockiert
hat, hier das neue Spendenkonto:

Empfänger: MD

IBAN: DE98 5005 0201 1243 1674 49

BIC: HELADEF1822
Über den Charakter der PYD berichteten wir bereits, doch das ist kein Grund
zur Solidaritätsverweigerung, das Ganze ist letztlich eine Frage zwischen
einem Kobanê unter IS und einem Kobanê, was den demokratischsten Hort
des gesamten Nahen Osten darstellt.
Wir  müssen  den  gerade  erst  begonnen  Kampf  intensivieren  und  weiter
führen, dazu laden wir alle Organisationen und speziell die kurdischen zur
gemeinsamen Aktion ein!

Wir fordern ergänzend zu den oben erwähnten Punkten:
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– Internationale Anerkennung von Rojava

– Abzug aller imperialistsicher Streitkräfte aus der Region
– den weiteren Aufbau von Solidaritätsbündnissen zur Unterstützung des
kurdischen Widerstandes
– Stopp aller Waffenexporte in die Türkei,  die arabische Emirate und an
sonstige imperiale Handlanger und Despoten
– strukturelle, humanitäre Hilfe und Waffenlieferungen an die YPG / YPJ ohne
irgendwelche imperialen Bedingungen
– eine taktische – nicht politische – Einheitsfront aller kurdischen, syrischen
& irakischen Milizen, die sich IS entschlossen entgegenstellen
– Aufbau von proletarischen Rätestrukturen – Zerschlagung der korrupten
Clanstrukuren,  Einparteienherrschaften  und  Diktaturen  in  Kurdistan  und
dem gesamten Nahen Osten
– den Aufbau einer revolutionär sozialistischen Massenpartei in Kurdistan
und den anderen Ländern in Nahost
– Kampf dem IS, Kampf dem Imperialismus– nicht nur in Kobanê, sondern
überall
– Unterstützung
der Spendenkampagne „Waffen für Rojava – Solidarität mit der YPG & YPJ“

Bijî Berxwedana Kobanê – Freiheit und Sozialismus für Kurdistan!

Ein Artikel von Lars Filder, REVOLUTION Fulda

Solidarität mit Rojava – Waffen
für die YPG / YPJ!
Die  Milizen  der  selbsternannten  „Gotteskrieger“  des  islamischen  Staates
stehen direkt vor den Toren der kurdischen Metropole Kobanê – es droht ein
Massaker falls es ihnen gelingen sollte die Stadt einzunehmen. Zusätzlich
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wird die kurdische Selbstverwaltung in Rojava (Westkurdistan/ Nordsyrien)
durch  einen  am  Donnerstag  vom  Parlament  in  Ankara  genehmigten
Einmarsch  der  türkischen  Streitkräfte  bedroht.

Die Kämpfer_innen der kurdischen Selbstverteidigungskräfte YPG und der
Frauenverteidigungskräfte YPJ geben seit Tagen alles, um Kobanê gegen den
Ansturm des übermächtigen und hochgerüsteten Feindes zu verteidigen. Mit
veralten Waffen, Mut und sehr viel Kreativität gelang es ihnen bisher die
Stellungen gegen den IS zu halten, doch die Situation wird von Stunde zu
Stunde kritischer.
Dabei  verteidigen die  Kämpfer_innen der YPG/YPJ  zur  Stunde in  Kobanê
nicht  nur  die  kurdische  Selbstverwaltung  und  deren  emanzipatorischen
Errungenschaften  wie  Basisdemokratie  und  Frauenpartizipation.  Sie
verteidigen das Gewissen der gesamten Menschheit gegen die von der Nah-
Ost-Politik des Imperialismus erzeugte Barbarei: den islamischen Staat (IS).

Auch  hier  wird  es  um  Kobanê  und  den
kurdischen  Kampf  gehen…

In diesem Augenblick, da uns stündlich neue, besorgniserregende Meldungen
aus Kobanê und Rojava erreichen, können wir es nicht länger bei verbaler
Solidarität  und  Öffentlichkeitsarbeit  belassen.  Deshalb  haben  wir  uns
entschlossen ab sofort mit einer Kampagne „Solidarität mit Rojava – Waffen
für  die  YPG/YPJ“  zu  beginnen,  um den Kampf  unsere  Freund_innen und
Genoss_innen vor Ort konkret zu unterstützen.
Wir wollen hier in der Bundesrepublik Geld sammeln, um die militärische
Verteidigung eines fortschrittlichen Gesellschaftsentwurfes im Nahen Osten
zu unterstützen. Wir hätten eine solche Sammlung früher beginnen müssen.
Aber spät zu beginnen ist besser als zu schweigen. Deshalb werden wir in
den  nächsten  Wochen  und  Monaten  unsere  Anstrengungen  darauf
konzentrieren ,  diese Spendenkampagne für die militärische Verteidigung
Rojavas  gegen  fundamentalistische  Reaktion  des  IS  und  kolonialistische
Besatzungspolitik des NATO-Staates Türkei zu einem erfolgreichen Ergebnis
zu führen.
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Wir rufen alle Organisationen der politischen Linken, fortschrittliche und
antifaschistische Menschen in der BRD und Europa dazu auf ,sich unsere
Initiative anzuschließen und jetzt ernst zu machen mit der oft beschworenen
„internationalen Solidarität“.

Während die deutsche Regierung die korrupte und feudal-konservative KDP
des nordirakischen Kurdenpräsidenten Barzani mit Waffen ausrüstet, dessen
Peshmerga-Milizen sich bei der Verteidigung der Jeziden im Nordirak gegen
den IS-Terror bisher nicht gerade mit Ruhm bekleckert haben, wollen wir die
Kräfte der linken kurdischen Befreiungsbewegung YPG und YPJ unterstützen
die im August 10 000 vom IS eingekesselten Jeziden das Leben retteten, als
sie einen Fluchtkorridor vom Shengal-Gebirge nach Rojava freikämpften.
Dabei  möchten  wir  den  selbstorganisierten  Ansatz  der  kurdischen
Befreiungsbewegung  aufgreifen  und  als  revolutionäre  Linke  selber  aktiv
werden  anstatt  an  staatliche  Institutionen  zu  appellieren.  Wir  sind
Antimilitaristen und keine Waffenfetischisten. Sicherlich gibt es im Nahen
Osten genug Waffen. Doch wer verfügt über sie?

Wir haben uns auch deshalb zu dieser Kampagne entschlossen weil für uns
das gesellschaftliche Projekt in Westkurdistan, die „Kommune von Rojava“
von besonderer Bedeutung ist. Nicht nur für den seit über 100 Jahren von
kolonialer  Fremdbestimmung,  Imperialismus  und  reaktionären
Gegenbewegungen  wie  dem  politischen  Islam  geprägten  Nahen  Osten,
sondern  auch  für  die  Zukunft  internationalistische  Politik  und  der
antikapitalistischen  Bewegungen  weltweit.  Der  Aufbau  einer
emanzipatorischen  gesellschaftlichen  Alternative,  deren  Grundlagen
Selbstorganisation, Basisdemokratie, Frauenbefreiung und die Überwindung
ethnischer und konfessioneller Spaltungen sind zeigt das eine „andere Welt
möglich ist“ wenn wir uns auf unsere eigene Stärke besinnen und uns nicht
zum Spielball geopolitischer Interessen machen lassen. Seit dem Siegeszug
des Neoliberalismus in den 1980er Jahren, den Scheitern der antikolonialen
Befreiungsbewegung und dem Kollaps  des  sowjetischen Blocks  hatte  die
weltweite Linke keine ernstzunehmende eigene Option. Saddam oder USA?
Iran oder Israel? Hamas oder Likud? Ghaddafi oder NATO? CDU oder SPD?
Es blieb die wohlbegründete Wahl des (vermeintlich) kleineren Übel.



Das Projekt in Rojava und die kurdische Befreiungsbewegung sind für uns
eine Chance die lähmende Passivität weiter Teile der Linken, zu überwinden
und für  den Aufbau einer  gesellschaftlich  Relevanten antikapitalistischen
Bewegung in Europa und der BRD zu lernen.

Wir  sind  Linke  aus  verschiedenen  politischen  Strömungen  und  mit
verschiedenen Hintergründen und Erfahrungen. Natürlich stehen auch wir
der  politischen  Praxis  der  kurdischen  Befreiungsbewegung  nicht  völlig
unkritisch  gegenüber.  Aber  wir  nehmen  zur  Kenntnis  das  es  ihnen  im
Gegensatz zu vielen Linken in den Metropolen gelungen ist, die Fehler ihrer
politischen Vergangenheit zu reflektieren und in den letzten Jahren zur der
wichtigsten fortschrittlichen Kraft im Nahen Osten zu werden. Wir finden das
von der kurdischen Befreiungsbewegung deshalb wichtige Impulse für den
Wiederaufbau  einer  weltweiten  antikapitalistischen  Bewegung  ausgehen.
Dies  hat  jedoch  zur  Vorrausetzung,  dass  es  der  kurdischen  Revolution
gelingt, sich gegen die militärische Übermacht des IS und der Bedrohung
durch einen Möglichen Einmarsch der Türkei zu verteidigen.
Deshalb gilt  es jetzt  zu handeln:  Solidarität  mit  Rojava – Waffen für die
YPG/YPJ!

Spendet  für  die  Verteidigung  eines  emanzipatorischen
Gesellschaftsentwurf  im  Nahen  Osten!
Hoch die internationale Solidarität!

Spendenkonto:

Empfänger: MD

IBAN: DE98 5005 0201 1243 1674 49

BIC: HELADEF1822
weitere Informationen gibt es unter
kontakt@nao-prozeß.de
arab@riseup.de

Gemeinsamer  Aufruf  der  Antifaschistsichen  Revolutionären  Aktion



Berlin  (ARAB)  sowie  der  Neuen  antikapitalistsichen  Organisation
(NaO), welcher auch REVOLUTION angehört

Perspektive:  Was  kommt  nach
der Schule?
Eines vorab: Die Jugend ist alles andere als ein heterogene Gruppe, es gibt
unter  uns  privilegierte  Untergruppen,  genauso  wie  stark  benachteiligte,
wobei der Anteil der Benachteiligten selbstverständlich wesentlich höher ist.
Jugendliche im Allgemeinen haben im Kapitalismus aber einen schlechten
Stand,  heute  vielleicht  noch  mehr  als  vor  ein  paar  Jahrzehnten  und  in
Griechenland und Spanien sicherlich mehr als hier in Deutschland. Als billige
Arbeitskräfte werden wir von den Bossen ausgenutzt – oft  sind wir auch
gerade  deshalb  abhängig  von  der  Familie  –  und  in  den  großen
Protestbewegungen  wird  uns  kaum  Gehör  geschenkt.

Die  „Karriere“  der  meisten Jugendlichen beginnt  hierzulande gleich:  Wir
gehen in die Schule.

Da hören die Gemeinsamkeiten aber auch schon auf, denn es gibt nicht die
eine  Schule,  sondern  drei  verschiedene  Schulformen:  Hauptschule,
Realschule und Gymnasium. Der Rest unseres Lebens ist abhängig davon, auf
welche Schule  wir  gehen.  Diese Entscheidung wird allerdings nicht  uns,
sondern  von  den  jeweiligen  Schulen  und  Lehrer*innen  gefällt.  Mit  9-10
Jahren wird das erste Mal kräftig ausgesiebt. Manche von uns haben das
Glück  aus  wohlsituierten,  kleinbürgerlichen  Familien  zu  kommen  und
bekommen  die  Empfehlung  für  das  Gymnasium.

Natürlich gibt es auch Ausnahmen von Arbeiter*innenkindern, die auf diese
Schulform schaffen – die Regel sieht aber anders aus.
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Während 88% der Kinder aus Akademikerfamilien das Gymnasium besuchen,
liegt der Anteil der Kinder von Nichtakademiker*innen bei grade mal 46%.

Nach dieser Trennung macht die Schule uns weiterhin fit, aber nicht für’s
Leben, sondern für den Arbeitsmarkt, also fit sich den Kapitalist*innen zu
verkaufen. Überfüllte Klassenräume, Lehrermangel und Stundenausfälle sind
Resultate davon was für Auswirkungen die kapitalistische Krise und mit ihr
einhergehenden Sparprogramme auf unsere Bildung hat.

Nach  10-12  Jahren  Regelschulzeit  haben  wir  allerlei  an  Leistungsdruck
erfahren, viele Daten in uns rein gestopft, in Prüfungen wieder ausgekotzt
und auch schon etliche Situationen von Diskriminierung erlebt (zum Beispiel
den alltäglichen Sexismus). Eine stetig steigende Zahl junger Männer und
Frauen kommt mit diesem psychischen Druck nicht mehr klar, Burnout und
Depressionen  sind  längst  nicht  mehr  den  ach  so  hart  arbeitenden
Manager*innen  vorbehalten  sondern  kommen  immer  öfter  auch  bei
Schüler*innen  und  Student*innen  vor.  Auch  die  Selbstmordrate  steigt.

Depressionen  –  auch  unter  Jugendlichen  keine  Seltenheit
m e h r .  Q u e l l e :
http://cdn3.spiegel.de/images/image-363822-breitwandaufmac
her-owmy.jpg

Irgendwann gibt  es  dann Abschlüsse.  Und in  der  Regel  gilt  wieder:  Die
Herkunft beeinflusst den Abschluss enorm. Wenn deine Eltern Ärzt*innen,
Anwält*innen oder Beamt*innen sind, konnten sie es sich auch eher leisten
mehr Geld in deine Ausbildung zu stecken, durch private Nachhilfe oder gar
eine Privatschule. Hast du aber das Pech aus einer proletarischen Familie zu
kommen sieht das ganze schon anders aus;  wird dazu noch bei  euch zu
Hause kein oder kaum Deutsch gesprochen, dann viel Glück!

Das Kapital freut sich: Endlich neues Menschenmaterial auf dem Markt! Und
dazu noch mit bequem gebrochenem Rückgrat, dank Indoktrinierung in der
Schule und neuerdings auch nur noch mit 12 statt 13 Jahren Wartezeit!
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Mit einem miesen Abschluss erwartet uns entweder gar kein Job, oder dank
Agenda 2010 ein Job im Niedriglohnbereich – sprich: Kaum mehr Kohle als
Hartz IV, dafür aber 40-50 Wochenstunden arbeiten.

Nicht umsonst trägt unsere Generation jetzt schon den zweifelhaften Titel
„Generation Praktikum“.

So ziemlich jede*r von uns hat schon das eine oder andere Praktikum hinter
sich. Für die „Arbeitgeber*innen“ ist ein Praktikum eine tolle Sache, denn
nicht bezahlte Arbeitskräfte sind immerhin mehr als nützlich. Und da die
meisten Praktika nicht mit einer Festanstellung o.ä. Enden, muss der Boss
auch keine Verpflichtungen eingehen und sucht sich nach ein paar Wochen
einfach ein neues Ausbeutungsobjekt. Unbezahlte Arbeit gab’s übrigens das
letzte Mal in Sklavenhaltergesellschaften, wobei sich Sklav*innen wenigstens
um Kost und Logis keine Sorgen machen mussten.

Und wo es gerade um miserable Bezahlungen geht: Hat irgendjemand eine
Ausbildungsstelle mit fairem Lohn?

Obwohl  Azubis  in  der  Regel  nicht  weniger  als  reguläre  Arbeiter*innen
arbeiten,  werden  sie  dennoch  viel  schlechter  bezahlt.  Im  ersten
Ausbildungsjahr  liegt  der  Durchschnittslohn eines  Azubis  bei  691€ –  die
Mehrzahl der Ausbildungen wird allerdings schlechter bezahlt,  manchmal
gibt es auch gar keine Vergütung. Nach der Ausbildung erhoffen sich viele
von ihrem Ausbilder übernommen zu werden – werden aber oft enttäuscht.
Opel beispielsweise ist dazu übergegangen keinen einzigen Auszubildenden
zu übernehmen, sondern ihnen lediglich Zeitarbeitsverträge anzubieten.

Viele Jugendliche machen nach der Schule einen wie auch immer gearteten
Freiwilligendienst.  Laut  Bundesamt  für  Familie  und  zivilgesellschaftliche
Aufgaben dient ein solcher „Freiwilligendienst“ dazu, dass sich junge Männer
und Frauen für das Gemeinwohl engagieren können. Und natürlich können
sie dabei auch schön ausgebeutet werden! Die Bezahlung von BFD/FSJ ist
nicht der Rede wert (330€ maximal, i.d.R. weniger) und trotzdem sind 40-
Stunden  Wochen  ganz  normal.  Wie  wichtig  dem  bürgerlichen  Staat
sozialstaatliche  Aufgaben  wie  Alten-  und  Krankenpflege  oder



Kinderbetreuung  sind  erkennt  man  gut  daran,  dass  ein  freiwilliger
Wehrdienst nach einem Jahr schon mit mehr als 1000€ besoldet wird, also
gut dem dreifachen dessen, was es für eine soziale Tätigkeit gibt.

Auch Arbeitslosigkeit macht vor Jugendlichen nicht halt. Ganz im Gegenteil,
in südeuropäischen Ländern wie Griechenland, Portugal und Spanien ist gut
jeder zweite Jugendliche arbeitslos.  Vielen gelingt es nicht mal nach der
Schule  eine  erste  Arbeitsstelle  zu  finden.  Und gleichzeitig  wird  in  eben
diesen  Ländern  ein  massiver  Angriff  auf  die  sozialen  Systeme  wie  z.B.
Arbeitslosengeld  gefahren,  was  zur  Folge  hat,  dass  große  Teile  der
Bevölkerung  und  speziell  die  Jugend  an  Armut  leidet.

Die meisten von uns sind von diesen und anderen Fakten alles andere als
begeistert.  Trotzdem  sind  die  allermeisten  Jugendlichen  nicht  aktiv
organisiert.  Wo  Jugendliche  aktiv  in  Organisationen  sind,  sind  diese
Organisationen reformistische, bürgerliche oder sozialdemokratische. DGB
Jugend,  Jusos  und  Solid  sind  in  dieser  Hinsicht  die  größten  und
bedeutendsten. Aber die Tatsache, dass keine dieser Organisationen (nein,
auch Solid nicht, siehe http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/5529/)
ernsthafte Anstalten macht Jugendliche klassenkämpferisch und revolutionär
zu organisieren zeigt, wie notwendig eine revolutionäre, internationalistische
Jugendorganisation ist.

Wir Jugendlichen müssen endlich erkennen, dass wir durchaus in der Lage
sind unsere Interessen durchzusetzen. Jugendliche sind häufig radikaler und
militanter  als  Erwachsene,  gerade  das  gibt  uns  die  Aufgabe  eine
kämpferische, unabhängige Organisation aufzubauen und gemeinsam mit der
Arbeiter*innenklasse gegen den Kapitalismus zu kämpfen.

Ob in der Schule, der Uni oder an der Arbeit – an all diesen Orten sind wir
Angriffen  des  Kapitals  ausgesetzt,  egal  ob  Studiengebühren,
Schulzeitänderungen oder mangelnde Übernahmen – gegen all das müssen
wir uns wehren!

Ein Artikel von Flo Wasser, REVOLUTION Zülpich
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